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c/UEtwas (/ VCV4C5 für das Eicknick
Als ich an einem wunderschönen Juni-

sonntag meinen Kindern und Gästen ein
kaltes Mittagessen im Garten servierte, gab
es dabei kleine, geheimnisvolle Päckli, die
aussahen, als ob man gekochte Eier ein-
gewickelt hätte. Das Einwickeln wäre ja

nicht nötig gewesen, nur für den Garten;
aber da es immer mehr reizt, etwas zu
«enthüllen» als frei von der Platte zu
nehmen, machte ich mir die kleine Mühe.

Nachdem ich dann verschiedene spitze Be-
merkungen anhören musste, die ich lä-
chelnd einsteckte : vom Eierhamstern,
Schwarzhandel und Vergeudung, kam das
erste Päckli in die Hände eines neugieri-
gen Gastes. «Jetz sind das nume Härd-
öpfel!» Etwas verlegen wegen dem ent-
schlüpften «nume Härdöpfel», biss er
rasch hinein, um dann die Situation zu
retten: «aber was fürig!»

Ja, was fürig?
Kleine, gekochte, geschälte Kartoffeln

werden halbiert, mit einem Mokkalöffeli
sorgfältig ausgehöhlt und eine Standfläche
angeschnitten. Diese halben, hohlen Kar-
toffeln werden mit der gut zerdrückten
herausgenommenen Kartoffelmasse wieder
gefüllt, nachdem sie mit einer Salatsauce
vermengt wurde. Aber nehmen Sie dazu
einmal zur Abwechslung andere Kräuter
als zum Salat, etwa Dill und vor allem
ein feingehacktes MUsliblatt (Salbei), spa-
ren Sie nicht mit Senf, machen Sie über-
haupt verschiedene Spezies, die ersten paar
Kartoffeln ohne Müsli, dann für die nach-
sten 3 bis 4 fügen Sie diese bei, und für
die letzten geben Sie noch etwas Kümmel
oder eine Messerspitze Liebigs Fleisch-
extrakt dazu. Oder fügen Sie in ein klei-
nes Quantum Kartoffelmasse etwas Torna-
tenpürre bei, das gibt ein lustiges Farben-
spiel. Auf jede zweite Kartoffel legt man

ein kleines Stücklein Käse, ganz dünn ge-
schnitten, fügt eine Kartoffelhälfte ohne
Käse mit Schnittfläche gegen Schnitt-
fläche und rollt das in ein undurchlässiges
Papier ein, wie ein gekochtes Ei. Wenn
Sie aber diese Picknick-Kartoffeln servie-
ren können ohne sie einpacken zu müssen,
dann geben Sie auf jede Hälfte ein
Stücklein Käse. Legen Sie diesen «Kartof-
felsalat» auf grüne Salatblätter, Sie wer-
den sehen, wie gluschtig das aussieht und
auch Ihre Gäste werden sagen: Härdöpfel?
aber was fürig! Und praktisch sind sie —
gerade die richtige Grösse haben sie, um
von Hand gegessen zu werden.

E. R. Hauser-Stäubli.

Es ist ja jetzt die Zeit der Papiterser-
vietten, aber wir alle hoffen, dass bald eine
gute Wendung uns aus diesem Kriegs-
grauen hinwegführt. Bis dahin müssen wir
aus kleinen Nebensächlichkeiten alles Gute
herausholen, möglichst viel Fröhlichkeit,
nicht Ausgelassenheit, aber Freude und
Lachen um uns her säen, das Alltagsleben

hervor und sparen die Papierenen für ei-
nen «konventionellen» Tee. Letzthin also
hatte ich lieben Besuch und aus Erfah-
rung wissen sie, dass immer irgend etwas
«Bsunders» bei mir los ist, eine seltene
Blume im Garten, meine Eidechsen geben
Vorstellung, ein frühes, zartes Wildgemüse
wird ausprobiert... Die Fragerei ging

Phot. E. r. H .-St.

dem Tisch war eine « Beige » sauber
gefaltete TUchlein zu sehen, rot gewürfelt,
wie das Tischtuch. Auf jedem Tüchlein
stand ein «Vers», wie sie es nachher nann-
ten. Das gab ein fröhliches Hin und Her:
«Zeig doch, was steht auf deinem Tüch-
lein», «lies einmal das», aber nei, das ist
doch allerhand»! «Wo hast du das wieder
her? Sicher wieder eine eigene Idee!» —
Und schon war die fröhliche Stimmung bei
uns eingezogen. Ich empfehle euch allen,
sucht ' bunte Leinen oder Baumwollresten
hervor und stickt mit farbechtem schwar-
zem Garn Sprüche auf diese kleinen Ser-
vietten, alle eure Gäste werden sich dar-
über sehr freuen. Es darf auch ein we-
nig geneckt werden. Ihr seht, es braucht
im Grunde sehr wenig, um «Stimmung» zu
machen, immerhin eine neue gute Idee.

E. R. H.-St.

Bitti, bedien' Di!
Nimm doch namee!
Wotsch na echli?
Häsch scho gnueg?
Häsch danke gsäit?

Dunkt's Di guet?
Häsch das gärn?
Chunsch nüd z'churz?
Butz jetz s'Muul!
Chumm, nimm doch no!

sorgt ja leider schon dafür, dass wir nicht
über die Schnur hauen. Eine solche fröh-
lieh wirkende Nebensächlichkeit bringe ich
euch heute im Bilde. Die Papierservietten
werden nicht immer Trumpf bleiben und
wenn wir lieben Besuch haben, nehmen
wir sicher gerne diese lustigen Tüchlein

schon los. Aber diesmal war es etwas
«ganz anderes». Ich setzte meine Gäste
im Kreis um den Tisch, der viel zu klein
war, erklärte ihnen, dass sie die Teller auf
den Schoss nehmen müssten, aber sich da-
zu eine Serviette über das Knie legen dür-
fen. Hier können sie sich bedienen. Auf

c/^e
áls ick an einem wundersckönsn .kuni-

sonntag meinen Kindern und (Zàstsn sin
kaltes Vlittagessen im (Zarten servierte, gab
es dabei Kleins, gsksimnisvolls Käckli, ciis
aussaken, als ok man gekockts Nier sin-
gewickelt kätts. vas Kinwicksln wäre )»

Nickt nötig gewesen, nur kür cisn (Zarten!
aber cia es immer mskr rsixt, etwas xu
«sntküllsn» als krei von clsr Klatts xu
nskmsn, mackts loti mir die Kleins àlilkc.

Kaokdem ick dann Vsrsckiedens spitze Le-
merkungen ankörsn musste, die ick >ä-
ekelnd einsteckte i vom Kisrkamstsrn,
Sckwarxkandsl und Vergeudung, kam das
erste Käckli in die Hände eines neunter!-
gen (Zastss, «Zetx sind das nums Härd-
öpkeü» Nltwas verleben wegen dem snt-
scklüpkten «nums Kärdöpkel», biss er
rasck kinein, um dann dis Situation xu
retten! «aksr was kürig!»

da, was kürig?
Weins, gekockts, gssokältg Kartakksln

werden kalbisrt, mit einem iklokkaläkkeli
sorgkältig ausgeköklt und eins Standkläoke
angssvknitten. visse kalben, koklsn Kar-
tokkeln werden mit der gut Zerdrückten
ksrausgenommsnsn Xartokkelmas.se wieder
gekuNt, naokdsm sie mit einer Lalatsauce
vermengt wurde, kiksr nskmsn Sie daxu
einmal xur ^.bweckslung anders Kräuter
als xum Salat, etwa Oili und vor allem
sin keingekacktes Vlüsliblatt < Salbei), spa-
rsn Sie nickt mit Senk, maeken Sie über-
kaupt versokiedsne Spsxiss, die ersten paar
Kartokkeln okns ^lüsli, dann kür die näck-
sten 3 bis 4 kügen Sie diese bei, und kür
die leisten geben Sis nock etwas Kümmel
oder eins Messerspitze Kisbigs KIsisok-
extrakt daxu. Oder kügen Sie in ein Klei-
nss (Zuantum Kartakkelmasss etwas Koma-
tenpürre bei, das gibt ein lustiges Karden-
spiel, kkuk jede xwsits Kartokkel logt man

sin kleines Ltüoklsin Käse, ganx dünn ge-
scknitten, kügt eine Kartokkslkälkte olme
Käse mit Scknittkläcks gegen Loknitt-
kiäcks und rollt das in ein unduroklässiges
Kapier sin, wie sin gekocktss Ki. Wenn
Sie absr diese Kicknick-Kartokksln servie-
rsn können okns sie einpacken xu müssen,
dann geben Sie auk jede Kalkte ein
Stüekiein Käse. Kegen Sie diesen «Kartok-
kelsalat» auk grüne Salatblättsr, Sie wer-
den ssksn, wie gluscktig das aussisk.t und
auck Ikre (Zästs werden sagen: Kärdöpkel?
aber was kürig! tlnd praktisek sind sie —
gerade die ricktige (Zrösse kabsn sie, um
von Kand gegessen xu werden.

K. kt. Kaussr-Stäubli.

Ks ist )a )«txt die Zeit der Kapibrssr-
viettsn, aber wir alle Kokken, dass bald eins
gute Wendung uns aus diesem Kriegs-
grauen kinwsgkükrt. Kis dakin müssen wir
aus kleinen Ksbensäckliekkeitsn alles (Zute
ksrauskolsn, möglickst viel Kröklickksit,
nickt Xusgslasssnksit, aber Kreuds und
Kacken um uns ksr säen, das Alltagsleben

ksrvor und sparen die Kapisrsnen kür ei-
nen «konventionellen» Z's«. Ketxtkin also
katts ictt lieben IZesuck und aus lürkak-
rung wissen sie, dass immer irgend etwas
«lSsunders» bei mir los ist, eins seltene
IZIume im (Zarten, meine Kidsckssn geben
Vorstellung, ein krükes, xartss t-VildgemUsc
wird ausprobiert... Die Kragerei ging

k-koi. K a. «.-5«.

dem Kisck war eins « IZsigs » sauber
gekaltsts Kücblsin xu seken, rot gswürkelt,
wie das Kiscktuck. àk )edem Küeklsin
stand ein «Vers», wie sie es nackker nann-
ten. Das gab ein krökliekss Kin und Ksr:
«Zeig dock, was stskt auk deinem Kück-
lein», «lies einmal das», aber nei, das ist
dock allsrkand»! «Wo kast du das wieder
ker? Lieber wieder eins eigene Idee!» —
Knd sckon war die kröklicke Stimmung bei
uns singsxogen. Ick empkekle euck allen,
suckt bunte Keinen oder ZZaumwollresten
kervor und stickt mit karbscktem sokwar-
xsm (Zarn Lprücks auk diese kleinen Ssr-
viettsn, alle eure (Zästs werden sieb dar-
über sskr kreusn. Ks dark auck ein ws-
nig geneckt werden. Ikr sskt, es brauckt
im (Zrunds sskr wenig, um «Stimmung» xu
maeken, immerkin eine neue gute Idee.

K. K. K.-St.

Litti, bedien' vi!
Kimm dock names!
Wotsck na eckli?
Käsek scko gnusg?
Käsek danke xsäit?

Ounkt's Oi gust?
Käsek das gärn?
(Zkunsek nüd x'ckurx?
Kutx )etx s'Muul!
(Zkumm, nimm dock no!

sorgt >a leider sckon dakür, dass wir nickt
über die Leknur kauen. King soleks krök-
lieb wirkende Ksbensäoklickksit bringe ick
euck keuts im Lüde. Ois Kapierserviettsn
werden nickt immer Krumpk bleiben und
wenn wir lieben IZesuck kabsn, nskmen
wir sicker gerne diese lustigen Kücklein

sckon los. ^.ber diesmal war es etwas
«ganx anderes». Ick sstxts meine (Zästs
im Kreis um den Kisck, der viel xu klein
war, erklärte iknsn, dass sie die Keller auk
den Lckoss nskmsn müssten, absr sick da-
xu eins Serviette über das Knie legen dür-
ksn. Kier können sis sick bedienen, àk
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